
  
    [image: Ein Kuss unterm Mistelzweig]
  


  
    
      EIN KUSS UNTERM MISTELZWEIG

      
        REGENCY HERZEN IN FLAMMEN

      

      
        
          [image: ]
        

      

    

    
      
        AMANDA MARIEL

      

      
        
Übersetzt von ANNIKA LINDBERG


      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            INHALT

          

        

      

    

    
    
      
        Vorwort

      

    

    
      
        Kapitel 1

      

      
        Kapitel 2

      

      
        Kapitel 3

      

      
        Kapitel 4

      

      
        Kapitel 5

      

      
        Kapitel 6

      

      
        Kapitel 7

      

      
        Kapitel 8

      

      
        Kapitel 9

      

      
        Kapitel 10

      

      
        Kapitel 11

      

      
        Kapitel 12

      

      
        Epilog

      

      
        Leseprobe

      

      
        Kapitel 1

      

    

    
      
        Über die Autorin

      

      
        Weitere Werke von Amanda Mariel

      

      
        Nachwort

      

    

    

  


  
    
      
        
        Dies ist ein Werk der Fiktion. Namen, Charaktere, Organisationen, Orte, Ereignisse und Begebenheiten sind entweder Produkte der Fantasie der Autorin oder werden fiktiv verwendet.

      

        

      
        Ein Kuss unterm Mistelzweig

        Copyright © 2023 Amanda Mariel

        Alle Rechte vorbehalten.

      

        

      
        Kein Teil dieses Buches darf ohne ausdrückliche schriftliche Genehmigung des Verlags in irgendeiner Form oder mit irgendwelchen Mitteln – elektronisch, mechanisch, durch Fotokopie, Aufzeichnung oder auf andere Weise – reproduziert, in einem Datenabrufsystem gespeichert oder übertragen werden.

      

        

      
        Veröffentlicht von Brook Ridge Press

      

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            VORWORT

          

        

      

    

    
      Im schneebedeckten Glanz des Regency-Englands treffen ein desillusionierter Lord mit einer skandalösen Vergangenheit und eine vom Leben enttäuschte Lady aufeinander – eine Begegnung, die alles verändert.

      Lady Eleanor Winthrop hat der Ehe abgeschworen, nachdem ihre Verlobung zerbrach. Ihre Unabhängigkeit und ihr scharfer Verstand sind ihre Schutzschilde gegen eine Welt, die sie enttäuscht hat.

      Lord Alexander Harrington, Marquess von Rockingham, ist ein charmanter Lebemann mit einem ebenso berüchtigten wie skandalösen Ruf – denkbar ungünstig für einen Mann, der seiner Laster müde geworden ist. Auf der Suche nach einem Neuanfang reist er nach Lancashire, übernimmt das Anwesen Netherfield Park und hofft, seine Vergangenheit hinter sich lassen zu können.

      Ihre Wege kreuzen sich im Dorf – und zwischen ihnen entfacht sich eine unwiderstehliche Anziehung. Als sich die festliche Jahreszeit nähert, veranstaltet Eleanor einen glanzvollen Weihnachtsball. Doch mit dem Fest kommen auch die neugierigen Blicke der Gesellschaft – und bald kursieren skandalöse Gerüchte.

      Entschlossen, ihre Ehre zu wahren, setzt Eleanor ihr Herz und ihren Ruf aufs Spiel – und entdeckt dabei einen Mann, der Erlösung verdient. Alexander wiederum erkennt, dass wahre Liebe das schönste aller Geschenke ist.

      Inmitten der verzauberten Winterlandschaft Lancashires blüht ihre Liebe auf – zwischen fallendem Schnee und funkelnden Sternen finden Eleanor und Alexander eine leidenschaftliche zweite Chance. Sie beweisen, dass die Magie der Weihnachtszeit ebenso real ist wie die Kraft der wahren Liebe.

      Ein Schurke unterm Mistelzweig ist eine herzerwärmende Regency-Romance voller Geheimnisse, Skandale und dem Zauber von Weihnachten – perfekt für alle, die an die verwandelnde Macht der Liebe glauben.
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      Lady Eleanor Winthrop stand am Fenster ihres Schlafzimmers, ihre smaragdgrünen Augen glitten über das weitläufige Gelände des Familienanwesens. Die schneebedeckte Landschaft funkelte im blassen Winterlicht, das sich wie ein zarter Schimmer über das prächtige Herrenhaus und die weitläufigen Gärten legte. Während sie den Ausblick betrachtete, kehrten Erinnerungen zurück – Sommer ihrer Kindheit, in denen sie durch diese Felder lief, Schlittenfahrten im Winter, rauschende Feste in den Mauern ihres Elternhauses. Nun, als erwachsene Frau, vermochte sie die sie umgebende Schönheit und Geschichte erst recht zu würdigen.

      Eleanors Finger strichen über die weichen, honigfarbenen Locken, die ihr Gesicht einrahmten. Sie hatte Wochen damit verbracht, jedes Detail des diesjährigen Weihnachtsballs akribisch zu planen – von der eleganten Dekoration bis zur sorgfältig zusammengestellten Liste der Eingeladenen. Doch ihre wahre Motivation für diese aufwändige Veranstaltung war der unablässige Druck ihrer Mutter, endlich einen geeigneten Ehemann zu finden. Als sie ihr smaragdgrünes Kleid zurechtrückte und tief durchatmete, war sie fest entschlossen, diesen Abend denkwürdig zu machen – für sich selbst und für potenzielle Bewerber gleichermaßen.

      Mit schwerem Herzen fuhr sie mit den Fingern über die Spitze des Hochzeitskleides ihrer Mutter. Erinnerungen an ihre eigene gescheiterte Verlobung stiegen in ihr auf, vermischt mit einem tiefen Groll gegen die traditionellen Erwartungen an Frauen. Während sie die feinen Muster nachzeichnete, konnte sie sich des Wunsches nach mehr als einem gewöhnlichen Leben als Ehefrau und Mutter nicht erwehren. Ein Funke Rebellion flackerte in ihr auf, ein Verlangen nach Abenteuer und danach, sich von den familiären Erwartungen zu befreien.

      »Liebling, du wirkst so nachdenklich«, sagte ihre Mutter, Lady Banbury, als sie das Zimmer betrat, ihre Stimme von Besorgnis durchdrungen. Eleanor ließ das Kleid hastig los und zwang sich zu einem Lächeln.

      »Mutter, ich habe nur dein wundervolles Hochzeitskleid bewundert«, erwiderte Eleanor, in der Hoffnung, dem prüfenden Blick ihrer Mutter zu entgehen.

      »Ach ja, das war ein besonderer Tag, als dein Vater und ich heirateten«, seufzte Lady Winthrop wehmütig, ihre grünen Augen glänzten bei der Erinnerung. »Eines Tages, mein Schatz, wirst du dein eigenes wunderschönes Kleid tragen und einen charmanten Gentleman deinen Ehemann nennen.«

      »Vielleicht«, murmelte Eleanor mit unverbindlichem Tonfall. Sie zögerte, bevor sie fortfuhr: »Ich habe über unseren bevorstehenden Weihnachtsball nachgedacht, Mutter. Ich glaube, es ist an der Zeit, dass ich dieses Jahr die Organisation übernehme. Immerhin bin ich kein Kind mehr.«

      Lady Banbury sah ihre Tochter überrascht an, aber auch mit einem Hauch von Stolz. »Eleanor, bist du dir sicher? Es ist eine große Verantwortung, und ich weiß, wie du über... nun ja, die Erwartungen der Gesellschaft an junge Damen wie dich denkst.«

      »In der Tat, Mutter, aber ich bin fest entschlossen.« Eleanor richtete sich auf, das Kinn trotzig erhoben. »Ich werde diesen Ball zu einem unvergesslichen Ereignis machen, und wer weiß? Vielleicht finde ich sogar jemanden, der mich davon überzeugt, dass Liebe und Ehe doch lohnenswert sind.«

      »Nun gut, mein Liebling. Ich zweifle nicht daran, dass du dieser Herausforderung gewachsen bist«, gab Lady Banbury nach, ein warmes Lächeln auf den Lippen. »Aber bedenke, viele Augen sind auf dich gerichtet. Ein gelungener Ball wirft nicht nur ein gutes Licht auf unsere Familie, sondern könnte dir auch helfen, einen geeigneten Ehemann zu finden.«

      Eleanor nickte und nahm das Gewicht der Worte ihrer Mutter an. Ihr Herz pochte erwartungsvoll, während sie sich die prächtige Dekoration, die Musik und die wirbelnden Kleider der Gäste vorstellte. Der Weihnachtsball war die perfekte Gelegenheit, zu beweisen, dass sie mehr war als nur eine hübsche Braut.

      »Danke, Mutter. Ich verspreche, ich werde dich stolz machen«, gelobte Eleanor, Entschlossenheit leuchtete in ihren Augen. Als sie das Zimmer verließ, kreisten ihre Gedanken bereits um die bevorstehenden Aufgaben.

      Kurze Zeit später stand Lady Eleanor Winthrop erneut am Fenster ihres Schlafzimmers und blickte über die schneebedeckte Landschaft des Familienanwesens. Eine feine Schicht frischen Schnees bedeckte den Boden und funkelte im Sonnenlicht wie tausend Diamanten. Die Kälte biss ihr in die Wangen, als sie ihre Stirn dagegen lehnte und über all das nachdachte, was sie tun musste, um den Ball zu einem Erfolg zu machen.

      »Konzentration, Eleanor«, murmelte sie zu sich selbst und wandte sich vom Fenster ab. Sie begann, über den weichen Teppich zu schreiten, ihr Geist wirbelte vor Gedanken und Ideen. »Ich muss eine Atmosphäre schaffen, die sowohl festlich als auch bezaubernd ist.«

      Eleanor schloss für einen Moment die Augen und stellte sich den Ballsaal vor, erfüllt von flackerndem Kerzenlicht, eleganten Girlanden an den Wänden und Tischen, die mit köstlichen Speisen gedeckt waren. Der Duft von Tannengrün und Zimt würde die Luft erfüllen, vermischt mit dem warmen Lachen von Freunden und Familie. Der bloße Gedanke daran ließ einen freudigen Schauer über ihren Rücken laufen, und sie wusste, dass sie es Wirklichkeit werden lassen musste.

      »Mrs. Granger«, rief sie, ihre Stimme hallte durch den Flur. Wenige Augenblicke später öffnete sich die Tür, und die Haushälterin trat geschäftig ein, ihr graues Haar war ordentlich unter einer weißen Haube festgesteckt. Mrs. Granger war eine rundliche, gutmütige Frau, die schon seit Eleanors Kindheit ein fester Bestandteil ihres Lebens war. Im Laufe der Jahre war sie mehr als nur eine Haushälterin geworden – sie war auch eine vertraute Vertraute und Freundin.

      »Guten Morgen, Mylady«, sagte Mrs. Granger und versuchte, zu Atem zu kommen, während sie vor Eleanor stehen blieb. »Was kann ich heute Morgen für Sie tun?«

      »Mrs. Granger, wir haben einiges zu besprechen«, sagte Eleanor mit ruhiger Bestimmtheit. »Mutter hat mir die Erlaubnis erteilt, den Weihnachtsball auszurichten, und ich brauche Ihre Hilfe, um sicherzustellen, dass es das prächtigste Fest wird, das unsere Nachbarn je erlebt haben.«

      »Natürlich, Lady Eleanor«, erwiderte Mrs. Granger mit einem warmen Lächeln, bei dem sich kleine Fältchen in ihren Augenwinkeln bildeten. »Ich stehe ganz zu Ihrer Verfügung. Wie wünschen Sie zu verfahren, Lady Eleanor?«

      »Zuerst müssen wir eine Liste anfertigen mit allem, was erledigt werden muss«, sagte Eleanor und nahm Feder und Pergament von ihrem Schreibtisch. Während sie ihre Gedanken niederschrieb, ergriff sie ein leises Beben.

      »Dekorationen«, murmelte sie laut, ihre Hand glitt geschmeidig über das Papier. »Wir brauchen Girlanden aus Stechpalmen und Efeu, Mistelzweige für die Türbögen. Und Kerzen – Hunderte davon –, um den Ballsaal zu erhellen und ein warmes, einladendes Licht zu schaffen.«

      »In der Tat, Mylady«, stimmte Mrs. Granger zustimmend nickend zu. »Und vergessen Sie die Musiker nicht. Sie wünschen gewiss ein Streichquartett.«

      »Ach ja«, sagte Eleanor und fügte es der Liste hinzu. »Nun zu den Erfrischungen. Wir brauchen eine Auswahl köstlicher Leckereien, um den Gaumen unserer Gäste zu erfreuen. Glühwein, heißer Apfelmost, Plumpudding, Mince-Pies... Die Liste ist lang.«

      »Selbstverständlich, Mylady«, erwiderte Mrs. Granger, ihre Augen glänzten vor Vorfreude. »Ich werde das Küchenpersonal persönlich beaufsichtigen, damit alles zur Perfektion gelingt.«

      »Ausgezeichnet«, sagte Eleanor, während sie die letzten Notizen machte. »Was die Unterhaltung betrifft – Musik und Tanz sind ein Muss. Aber ich möchte auch ein paar besondere Einlagen, um unsere Gäste während des Abends zu unterhalten.«

      »Eine inspirierte Idee, Lady Eleanor«, sagte Mrs. Granger, ihre Gedanken rasten bereits vor Möglichkeiten. »Vielleicht eine Kartenlegerin oder ein Salonmagier, um unsere Gäste zu erfreuen und zu erstaunen?«

      »Perfekt«, hauchte Eleanor, sie fasste Zuversicht. »Dieser Ball wird ein Abend, an den man sich erinnern wird, Mrs. Granger. Gemeinsam werden wir ihn unvergesslich machen.«

      Während sie weiter die Einzelheiten der bevorstehenden Feier besprachen, spürte Eleanor einen erneuten Sinn für Zielstrebigkeit. Dieser Ball würde ihre Fähigkeiten unter Beweis stellen.

      »Lassen Sie uns beginnen«, erklärte sie, die Feder bereits zur Hand. Und damit machten sich die beiden Frauen daran, Eleanors Vision in die Realität umzusetzen.

      Kurz darauf hielt Eleanors Kutsche auf dem Dorfplatz. Sie stieg in die klare Winterluft, ihr Atem formte kleine Wolken, als sie tief einatmete. Der Duft von Holzrauch und Tannennadeln erfüllte ihre Sinne, während sie die geschäftige Straße überblickte. Hier wollte sie die Handwerker finden, die helfen würden, ihre Vorstellung vom Weihnachtsball zum Leben zu erwecken.

      Mit entschlossenem Schritt näherte sie sich dem ersten dieser Gewerbetreibenden.

      »Mr. Turner«, begrüßte sie den kräftigen Schmied, dessen Schmiede trotz der frostigen Umgebung eine wohlige Wärme verströmte. Funken stoben wie Sternschnuppen, während er ein glühendes Eisenstück bearbeitete.

      »Ah, Lady Eleanor.« Reginald Turner hielt inne und wischte sich mit einem rußverschmierten Ärmel die Stirn. »Was kann ich an diesem schönen Tag für Sie tun?«

      »Ich benötige kunstvolles Schmiedewerk für meinen Weihnachtsball«, erklärte Eleanor und beschrieb ihre Idee für elegante Kerzenhalter und dekorative Wandhalterungen. Mr. Turner nickte, seine Augen leuchteten vor Inspiration.

      »Überlassen Sie es mir, Lady Eleanor. Ihre Gäste werden von der Handwerkskunst begeistert sein.«

      »Vielen Dank, Mr. Turner.« Als sie sich abwandte, erklang erneut das rhythmische Hämmern auf Metall, das die Luft wie ein Herzschlag durchdrang.

      Als Nächstes betrat Eleanor die warme Stube von Mrs. Sweatwaters Bäckerei. Der verlockende Duft von Zimt und Nelken lag in der Luft und erinnerte sie an fröhliche Feiertage im Kreise von Familie und Freunden. Die rundliche, rosige Mrs. Beatrice Sweatwater begrüßte sie mit einem mütterlichen Lächeln.

      »Lady Eleanor. Es ist mir stets ein Vergnügen, Sie in meinem Laden zu sehen. Wie kann ich Ihnen heute den Tag versüßen?«

      »Mrs. Sweatwater, ich wünsche mir Ihre feinsten Kreationen für den bevorstehenden Ball. Zuckerkekse, Lebkuchen, verschiedenste Torten – und vielleicht eine Überraschung oder zwei?«

      »Aber natürlich, Lady Eleanor«, erwiderte Mrs. Sweatwater, ihre Augen funkelten wie Sterne. »Ich habe genau das Richtige – ein geheimes Familienrezept, das über Generationen weitergegeben wurde. Ihre Gäste werden noch in Jahren davon sprechen.«

      »Wunderbar«, sagte Eleanor, ihre Vorfreude wuchs mit jedem Schritt ihrer Vorbereitung.

      Zuletzt machte sie sich auf den Weg zu Miss Penelope Stantons Schneiderei. Die Näherin war ein Wirbelwind an Energie, umgeben von Rollen edelster Stoffe. Farben und Texturen füllten den kleinen Raum – ein Beweis ihres tadellosen Geschmacks und Könnens.

      »Miss Stanton, ich brauche ein Kleid von besonderer Eleganz für den Weihnachtsball«, erklärte Eleanor mit hoffnungsvoller Stimme. »Etwas, das einen unvergesslichen Eindruck hinterlässt.«

      »Überlassen Sie das mir, Lady Eleanor«, erwiderte Penelope, ihre geschickten Finger sortierten bereits durch Seide, Satin und Spitze. »Ich werde ein Kleid entwerfen, das Ihrer Schönheit und Anmut gerecht wird.«

      Während Eleanor den geschickten Händen zusah, lief ihr ein warmer Schauer über den Rücken. Sie wusste, dass der Ball mit Hilfe dieser hingebungsvollen Handwerker in Erinnerung bleiben würde. Der Dorfplatz verschwamm zu einem bunten Treiben, als sie nach Hause zurückkehrte, ihr Herz erfüllt von der Aussicht auf einen Neubeginn.

      Als die Sonne hinter dem Horizont versank und das Winthrop-Anwesen in warmes, goldenes Licht tauchte, stand Eleanor auf der Galerie des Obergeschosses. Ihr Blick ruhte auf den schneebedeckten Feldern, ihre Gedanken beim bevorstehenden Ball.

      »Könnte es wirklich sein?«, flüsterte sie, und am Fenster der Galerie malte ihr Atem einen feinen Schleier auf die Scheibe. »Könnte dieser Weihnachtsball der Schlüssel sein, mein Herz erneut zu öffnen?«

      »Sprichst du schon wieder mit dir selbst, mein Kind?«, fragte Lady Banbury, als sie mit einem wissenden Lächeln das Zimmer betrat. »Diese Angewohnheit ist allmählich wirklich besorgniserregend.«

      »Mutter«, sagte Eleanor erschrocken. »Ich habe nur... über den Ball nachgedacht.«

      »Ach ja«, entgegnete ihre Mutter, ihre Augen funkelten verschmitzt. »Und vielleicht auch über die Möglichkeit, wieder Liebe und Glück zu finden?«

      Eleanor errötete, aber sie widersprach nicht. »Vielleicht. Es ist lange her, dass ich mir solche Dinge erlaubt habe zu hoffen.«

      »Mein Liebling, es gibt immer Hoffnung«, versicherte ihre Mutter ihr sanft, während sie ihr die Hand auf die Schulter legte. »Gerade in der Weihnachtszeit. Dieser Ball könnte sehr wohl der Wendepunkt sein, den du dir so lange ersehnt hast.«

      »Oder eine weitere Enttäuschung« – sie legte den Daumen an die Lippen, murmelte Eleanor und biss sich nachdenklich auf die Lippe.

      »Nur wenn du es zulässt, mein Kind«, entgegnete ihre Mutter mit liebevollem Tadel. »Du musst die Gelegenheit ergreifen und das Beste daraus machen. Öffne dein Herz für die Möglichkeiten – und wer weiß, was geschehen mag?«

      »Vielleicht hast du recht«, gab Eleanor zu und schenkte ihr ein kleines Lächeln. »Ich werde mein Bestes geben, den Geist der Weihnacht zu umarmen und sehen, wohin er mich führt.«

      »Gut«, sagte ihre Mutter zustimmend und tätschelte Eleanors Hand.

      Als ihre Mutter das Zimmer verließ, spürte Eleanor eine neue Entschlossenheit in sich aufsteigen. Dieser Weihnachtsball bedeutete mehr als nur eine rauschende Feier – er trug das Versprechen von Erlösung und die Chance auf das Glück, das ihr so lange verwehrt geblieben war. Mit geöffnetem Herzen und gefestigtem Mut trat sie in die Nacht hinaus, bereit, dem Schicksal entgegenzutreten.
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      Noch war die Sonne nicht aufgegangen, als Alexander Harrington, Marquess of Rockingham, in die frische Morgenluft hinaustrat. Schneeflocken hafteten am gefrorenen Boden und wirbelten um seine Stiefel, während er den Innenhof seines neu geerbten Anwesens überquerte. Obwohl die Stunde früh war, konnte er nicht schlafen – nicht bei dem Gedanken an diesen Neubeginn, der vor ihm lag.
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